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Tîummer 31 — XI. Jahrgang ^ i)eimatlicfjg 11rt unö Kunft g^n, ben 6. Hug. 1921
finhrtifbt Dinh nnplr»nt nnn lulnc I llnrhnr RiirhNpitrbnpni (?/>••» ~6eî>rucf?t unb nerlecp con lules IDertcer. BudiDruAerei, Bern

3i»ei ©ebidjte »on $Ualter Sietiber.
SomnterftiHe.

Hid)ts regt fid) in den Bäumen, Und alle Felder firmen
Gntfdrlummert ift der Wind; ünd fteben ernft und ftill —
Hur goldne Srücbte träumen, Da borcbft auch du nad) innen,
Die ftill am reifen find. Was ôoldnes reifen mill.

6omtncrtag.
Rot und blaue Blütendolden
ünd der Cag ift lidrt und golden.
Gelben Kornes Reifedüfte
Zittern in die Sommerlüfte
ünd die Sonnenftraljlen klingen
£eis im Slug oon Sdmietterlingen.

Rot und blaue Blütendolden
ünd der Cag ift liebt und golden.
Gelben Kornes Reifedüfte
Zittern in die Sommerlüfte
ünd mein ßerz ift 3ubelpfalter,
Blume, Sonne, Korn und Salter.

S)as ocrlorene Sachen.
Grzäblung oon Gottfried Keller.

.gugleich tf± mir bei allem, roas tcf> ungefeben unb non
anbern ungeroufrt tue unb bente, bas ®an3e ber SBelt ge*

genroürtig, bas ©efübl, als ob sulefet alte um altes roiifeten

unb fein iïRenfdj! über eine tDtrïIid).e ©erborgenbeit feiner

©ebanten unb ioanblungen oerfügen ober feine Sorbetten
unb gebler rtacb 23elieben totfdjroeigfen tonnte. Das ift
einem Seil oon uns angeboren, bem anberen triebt, gan3

abgefeben oon alten fiebren her SMigion. 3a, bie ftärfften
©laubenseiferer unb ganatiter baben gewöhnlich gar feine

©ottesfurdjt, fonft mürben fie nidjt fo leben unb banbeln, roie

fie tDtrïlidji tun.
„SBie nun biefes SBiffen alter um. alles möglich unb

befchafferc ift, roe% id) nidjt; aber idj' glaube, es hantelt
fidji um eine ungeheure jRepublit bes Unioerfums, roeldje

nach einem einigen unb eroigen ©efehe lebt unb in roeldjer

fdjliefilidj alles gemeinfam geroufet roirb. llnfere beutigen

fur3en ©inbltde taffen eine fold&e äHögtiddeit mehr abnen

als ie, benn noib: nie ift bie innere SBabrbeit bes. SBortes

fo fühlbar geroefen, bas in biefem 23udj.e hier ftebt: 3n
meines Slaters Saufe finb oiele SBobnungen!"

„Slnten!" fagte bie Sitte, bie aufmerïfam 3ug'ebört

batte; bas ift bob) etwas unb beffer als gar nichts, roas bu

ba prebigft. .Eies nur fleißig in meiner 23ibel, ba wirft bu
für bebte ÜRepublit fchon nod) einen 23ürgernteifier be=

lommen!" I '

„ ;

„SBobt möglid)," erroiberte 3u!unbus Iadjenb, „bafe
3uroeiten ein foIdj,er gewählt roirb unb fornii ber Herrgott eine

'ilri 2BaI)König ift!"
Die Sllte lachte auch über biefe 3bbe, inbem fie rief:

,,So ein ordentlich angefehener .§err fflSeltammann! ÏBie
fie ba brüben fianbammänner haben!" Sie beutete hiebei
burdfi bas offene genfter nach bem ®ebirge hinüber, too in
ben alten Eanbrepublifen bie oberften Stm'tleute fo genannt
würben. '

;
" ' '

I

' '
: '

Sie lachte immer mehr barüber; benn ba fie in ihrem
hoben Silier alle3eit an ©ott urib bie ©roigfeit 3U benten
liebte, fo roar ihr auch: bas unfchulbige Spiel mit bem
Stamen Sottes roilltommen, um ihn sur |janb 3U haben.

SBie beibe nun in ihrem nidjt gerade fchulgeredjten
Steligionsgefprächie fich oergnügten unb lachten, fdjaute 3u=
ftine burdj: bie iRellenftöde bewein, bie oor bem genfter
ftanben, unb ihr ©efidjt glühte troh ben Sielten, ba fie
ben S3erg erftiegen hatte, um ihren SJlann herunter 3U holen.

3hr fdjönes ©efteßt überglühte aber faft nod) bie roten

Nummer 3è — XI. jahrgang ^ für heîmmilche Nrî und Kunst h. ssug. !92t
Sedi-uckr und nei-lecN nun wie; wei-def^ guchdi-uckeeei, Nenn

Zwei Gedichte von Walter Dietiker.
Sommerstille.

Nichts regt sich in äen käumen, Unä alle Feläer sinnen

Entschlummert ist äer Winä: änä stehen ernst unci stiil
Nur goläne Früchte träumen, va horchst auch äu nach innen,
vie still am reisen sinci. Was 6olänes reisen rvill.

Sommertag.
Not unä biaue klütenäoläen
llnä äer Nag ist licht unci goläen.
6eiben Nornes Neiseäüste

littern in äie Zommerlllste
Unä äie Zonnenstrahlen klingen
Leis im Flug von öchmetteriingen.

Not unä blaue klütenäoläen
Unä äer Lag ist licht unä goläen.
Selben Nornes Neiseäüste

littern in äie Zommerlüste
Unä mein Herr ist Zubelpsalter,
klume, Zonne, Norn unä Falter.

Das verlorene Lachen.
Srrählung von Sottsrieä Neller.

Zugleich ist mir bei allem, was ich ungesehen und von
andern ungewußt tue und denke, das Ganze der Welt ge-

genwärtig, das Gefühl, als ob zuletzt alle um alles wüßten
und kein Mensch über eine wirkliche Verborgenheit seiner

Gedanken und Handlungen verfügen oder seine Torheiten
und Fehler nach Belieben totschweigen könnte. Das ist

einem Teil von uns angeboren, dem anderen nicht, ganz

abgesehen von allen Lehren der Religion. Ja, die stärksten

Elaubenseiferer und Fanatiker haben gewöhnlich gar keine

Gottesfurcht, sonst würden sie nicht so leben und handeln, wie

sie wirklich tun.
„Wie nun dieses Wissen aller um alles möglich und

beschaffen ist, weiß ich nicht,- aber ich glaube, es handelt
sich um eine ungeheure Republik des Universums, welche

nach einem einzigen und ewigen Gesetze lebt und in welcher

schließlich alles gemeinsam gewußt wird. Unsere heutigen

kurzen Einblicke lassen eine solche Möglichkeit mehr ahnen

als je, denn noch nie ist die innere Wahrheit des Wortes
so fühlbar gewesen, das in diesem Buche hier steht: In
meines Vaters Hause sind viele Wohnungen!"

„Amen!" sagte die Alte, die aufmerksam zugehört

hatte: das ist doch etwas und besser als gar nichts, was du

da predigst. Lies nur fleißig in meiner Bibel, da wirst du
für deine Republik schon noch einen Bürgermeister be-

kommen!" ^ '

„Wohl möglich," erwiderte Jukundus lachend, „daß
zuweilen ein solcher gewählt wird und somit der Aerrgott eine

Art Wahliönig ist!"
Die Alte lachte auch über diese Jdde, indem sie rief:

„So ein ordentlich angesehener Herr Weltammann! Wie
sie da drüben Landammänner haben!" Sie deutete hiebei
durch das offene Fenster nach dem Gebirge hinüber, wo in
den alten Landrepubliken die obersten Amtleute so genannt
wurden. ' ' ^

^

Sie lachte immer mehr darüber: denn da sie in ihren:
hohen Alter allezeit an Gott und die Ewigkeit zu denken

liebte, so war ihr auch das unschuldige Spiel mit dem
Namen Gottes willkommen, um ihn zur Hand zu haben.

Wie beide nun in ihrem nicht gerade schulgerechten

Religionsgespräche sich vergnügten und lachten, schaute Ju-
stine durch die Nelkenstöcke hevein, die vor dem Fenster
standen, und ihr Gesicht glühte trotz den Nelken, da sie

den Berg erstiegen hatte, um ihren Mann herunter zu holen.

Ihr schönes Gesicht überglühte aber fast noch die roten
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Stellen, als bie ©rohmutter luftig rief: „iiomrrt fdjnetl bter»

ein, itirtb! (Sine Steuigfeit! Dein VIaritt Ifier bat ein bth»

dj,en ganj orbetttlidje ©ottesfurchjt, er bat es foeben mir
fclber geftanben!"

©s ergriff fie augenbHdlidj eine feltfamle ©iferfudjt,
bah bie ©rohmutter mebr non ben ©ebanîen 3ufunbis
wiffen füllte, als fie, feine grau, unb fie fagte: „VSabr»
fdjeinlidji tut er - mir barum fein einiges SOÏal bie ©brte

an, mit mir 3ur itirdje 3U geben!"

„Sei ftill!" fagte 3ufunbus, „saufe nicbt! 2Bir saufen

ja audj; nicbt ums flare ÏBaffer, bas jebes trinlt, mann unb

wo es mill!'
"-Diefes SBort nabm 3uftine roteber auf, als fie ant

Vrrne ihres SJtannes bie abenblicbe Söbte entlang roanbelte,

um auf einem entfernteren VSjege hinunter 3U- geben.

,,2Bir saufen nicbt ums SBaffer! 2lber wir müffen

forgen, bah mir auch nie ums Hebe Brot ftreiten müffen,
roeber unter uns, noch mit anbern!" fagte fie. unb erjäblte
ihm, rote bie gamtlte unb fie felbft roünfdjen, bah er ficb

in fefter Sßeife in bem groben ©eroerbs unb Sanbelsge»

fdjäfte bes Kaufes betätigen unb Stellung nebmen möchte.

Die länbliche Befd)äftigung bei ben Sitten auf bem Berge
paffe auf bie Dauer nicht recht für ib'n unb führe 311 nichts,

roäbrenb unten alle bereit feien, ihn in bie ©efcbäfte ein-

3ufübren unb Slrbeit roie (Seroinn rebiich mit ihm 3U teilen.

3u!unbus fühlte bie SJteinung wohl, "bie es biebei hatte;

man roollte niemanb in ber gamilie bulbett, ber nicht reich

3U roerbett fähig unb willig roar, unb ba er im ©runbe
feine beffere Meinung Verlangen fonnte, fo ergab er fidf;

ohne weiteres 3ögern barein, obgleich mit geheimem Mih=
trauen gegen fidf, felbft. ©r fagte alfo ber Suftine, er

roerbe gleich: am näcbften Morgen, ba es Montag fei, art»

fangen unb einen oollen Mochenlobn 3U oerbilenen fudjen..

So würbe er benn früh am anbern Dage in bie

Schreibftuben unb Slrbeitsräume bes Saufes eingeführt, um
ber Sleihe nach: bie oerfchiebenen 3toeige bes ©efdjäftes
fenneu 3U lernen unb berfel&en Serr 3U werben. Das Saus
(Slor betrieb feit mehr als b'reifjig 3abrert bie Selben;»

roeherei, welches ©efdjäft mit ber 3eit 3U bebeutenbem Um»

fange gebiehen roar. 3n hunbert länblidjen SBohnurtgen

an ben f 0 nnt'g en 33 erg lehnen, hinter flauen genftern, ftanben
bie SBebftühle Der Mäbdjen unb jüngeren grauen ber 93e=

oölferung, welche bie glänsenben Stoffftüde mit leichter

flethiger Sanb webten unb fo felber allroärts ben ©runb
3U' einem Heineren BJohtftanbe fegten. 21uf allen Stßegen

eilten bie rüftigen ©eftalten mit bleu SBeberbäunten auf
ber Schulter heran, um bas fertige Stüd ab3ugebten unb

bie Selbe für ein neues Stud 3U holten. 3n großen Sälen

roaren aber auch: Mafdjinen aufgefteltt, an welchen fchroerere

unb reichere Stoffe oerfertigt unb männliche SIrbeiter he-

fchiäftigt würben.

Der Slnfauf ber rohen Seibe, bie Vorbereitung ber»

felben burd), bie oetfdjkbenlen Stabien, bie Veauffidjtigung
unb Beurteilung ber Slrbeit, ber Verlauf ber gehäuften

Vorräte, ber Vusbtid in ben allgemeinen Verfehr unb bie

Berechnung bes richtigen 2tugenhlides für jebe ,©efdjäfts=

hanblung, enblidj, bie oorteilhoftefte Verroenbung ber ein»

gehenben Sßertfummen, alles bies bebingte eine unaufhör»

liehe, rafdj laufenbe Xätigfeit unb eine Diethe ineinander»

greifendet ©rfahrungen.

Der Verfehr mit ben 3uftrömenben Maliern, welche

bie aus oerfchiebenen VSeltteilen herfommenben ÏBûrmer»
gefpinfte anboten, berjenige mit ben Männern, welche bie

Vusfuhr ber fertigten ©eroebe nach: anbeten Sßeltfeilen oer»

mitteilen unb hiebet roteber eigenen Vetdjtum su gewinnen
tradjteten, crheifdjte fortwährende ©eroanbfheit unb rafdje
lleherlegung. Die täglich 11© mehrende 5tonfurren3 for»
berte ein. peinliches 3uratehaIHen ber auf3uroenbenben Mittel
unb 3ugletch: bie genauefte Vrüfung ber gelieferten Vrheit
inhe3ug auf ihre ©üte unb Dichtheit, während bie gleichen

arbeitenden Sande, bie man fo ftreng überwachen muhte,
pon anbetet Seite eifrig gefudjit unb abwenbig gemacht

würben, wenn bie Unternebmungsluft im Schwange war;
ging fie aber 3uriid, fo muhten biefetben auf bie befferen

Vage hin' mit Opfern in Dättgfett erhalten Bleiben.

aVieberum muhte ber SBechfel bes ©efebmads unb ber

Bebürfniffe unter ben oerfdjiebenften Simmelsftricben auf»

merffam nerfolgt werben. Skr muhte bas gefällige unb

bauerhafte Seibenfleib ber Vürgersfrau altgeorbneter @e»

fellfichaftslänber ,geliefert werben; bort banbelte es fid)' um
bas billige Vruntleib, bas bie VSeiher ber falifornifdilen
ober auftralifchen Vbenteurer einige 3uheltage hiuburch'
fdjmüdte, um nachher weggeworfen 3U werben. 3e nach

ber Veftimmung 'muhte bie iäunft ber grohen gärhereten
in ainfprudj: genommen unb ber ftrieg mit benfelhen geführt
werben um bie fchönften unb bauerhafteften garben für
bas 5ten iterauge ber echten Sausfrau ober um ben trügeri»
fch,en Schein für bie farbigen Schönheiten im tentlegenften
Sßeften. ' •' !" i"

' ' " i

3n 'bies oerroidelte ©etrtehe war nun Sufunbus hinein»
geftelit, um barin fchiwimmen 3U lernen, unb er heftanb bie

Vrobe nicht gut.. 3m 2lnfang, hei ben einjelnen einfacheren
Santierungen, ging es orbentlid)., weil er aufmerffam unb
forgfältig arbeitete. Vlletn man tlagte halb über fiangfam»
feit, ba bie Veweglid)teit unb ber leichte Sinn ber erften
Sugenb oorüher war, unb es hieh, 6t fäme nicht recht uon
ber Stelle. Ilm ihn nun mit ©eroalt fchiwimmen 3U lehren,
rourbe er löpflings in Den Strubel geftür3t, unb er trieb
fleh, auch mit ge3wungener fiuftigfeit ober oielmtehr mit einer

geroiffen 2lngft haftig in bemfelhen herum, bah ihm Sören
unb Sehen oerging. Arbeiter hetrogien ihn um Die anoer»
traute Seibe, inbem fie bas ©ewlebe 3U leidjt unb loder
machten unb ihn über bie Hrfadje belogen, tlnbere wuhten
ihm ©efchäftsgeheimniffe ah3ufchwahen, um auf eig'ene gauft
eine fd)äb'Ii,dje 5tonfurren3 3U eröffnen. Dien fOtäflern unb'

3roi)d)enhünblern glaubte er gegen alle gefahten Vorfähe
immer roieber aufs VSort unb genehmigte alle ihre 2lnge»
Bote fdjon, wenn bie anberen erft begannen, ihnen halb»

wegs 3U3nhören urib 2lntroort 3U gehen. 3n biefe llng'e»
fchidlilchfeit arbeitete er ficb recht eigentlich noch hinein, mehr
als es in feinem Sßefen hebingt war; eine 2lrt unnatürlicher
Dummheit fegte fidf auf feine Seele unb umfchlekrte feine
ffiebanfen, fobalb es fidj: um ©efdjäfte hanbelte, unb ehe

ein hnlhes 3ahr oorüher war, hatte er wie ein oerhor»

gener .Vtarber einen merflidjen Schaben tn ©eftalt eines
Vtinbergewinnes angerichtet, welchem nadjgefpürt würbe..
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Nelken, als die Großmutter lustig rief: „Komm schnell her-
ein. Kind! Eine Neuigkeit! Dein Mann hier hat ein biß-
chen ganz ordentliche Gottesfurcht, er hat es soeben mir
selber gestanden!"

Es ergriff sie augenblicklich eine seltsame Eifersucht,

daß die Großmutter mehr von den Gedanken Jukundis
wissen sollte, als sie, seine Frau, und sie sagte: „Wahr-
scheinlich tut er mir darum kein einziges Mal die Elche

an, mit mir zur Kirche zu gehen!"

„Sei still!" sagte Jukundus, „zanke nicht! Wir zanken

ja auch nicht ums klare Wasser, das jedes trinkt, wann und

wo es will!"
^ Dieses Wort nahm Justine wieder auf, als sie am

Arme ihres Mannes die abendliche Höhe entlang wandelte,

um auf einein entfernteren Wege hinunter zu gehen.

„Wir zanken nicht ums Wasser! Aber wir müssen

sorgen, daß wir auch nie ums liebe Brot streiten müssen,

weder unter uns, noch mit andern!"" sagte sie und erzählte

ihm, wie die Familie und sie selbst wünschen, daß er sich

in fester Weise in dem großen G'ewerbs- und Handelsge-
sichäfte des Hauses betätigen und Stellung nehmen möchte.

Die ländliche Beschäftigung bei den Alten auf dem Berge
passe auf die Dauer nicht recht für ihn und führe Zu nichts,

während unten alle bereit seien, ihn in die Geschäfte,.ein-

zuführen und Arbeit wie Gewinn redlich mit ihm zu teilen.

Jukundus fühlte die Meinung wohl, die es hiebei hatte:

man wollte niemand in der Familie dulden, der nicht reich

zu werden fähig und willig war, und da er im Grunde
keine bessere Meinung verlangen konnte, so ergab er sich

ohne weiteres Zögern darein, obgleich mit geheimem Miß-
trauen gegen sich selbst. Er sagte also der Justine, er

werde gleich am nächsten Morgen, da es Montag sei, an-

fangen und einen vollen Wochenlohn zu verdienen suchen.

So wurde er denn früh am andern Tage in die

Schreibstuben und Arbeitsräume des Hauses eingeführt, um
der Reihe nach die verschiedenen Zweige des Geschäftes

kennen zu lernen und derselben Herr zu werden. Das Haus
Elor betrieb seit mehr als dreißig Jahren die Seiden-

Weberei, welches Geschäft mit der Zeit zu bedeutendem Um-

fange gediehen war. In hundert ländlichen Wohnungen

an den sonnigen Berglehnen, hinter klaren Fenstern, standen

die Webstühle der Mädchen und jüngeren Frauen der Be-

völkerung, welche die glänzenden Stoffstücke mit leichter

fleißiger Hand webten und so selber allwärts den Grund

zu einem kleineren Wohlstande legten. Auf allen Wegen
eilten die rüstigen Gestalten mit den Weberbäumen auf
der Schulter heran, um das fertige Stück abzugeben und

die Seide für ein neues Stück zu holen. In großen Sälen

waren aber auch Maschinen aufgestellt, an welchen schwerere

und reichere Stoffe verfertigt und männliche Arbeiter be-

schäftigt wurden.

Der Ankauf der rohen Seide, die Vorbereitung der-

selben durch die verschiedenen Stadien, die Beaufsichtigung
und Beurteilung der Arbeit, der Verlauf der gehäuften

Vorräte, der Ausblick in den allgemeinen Verkehr und die

Berechnung des richtigen Augenblickes für jede Geschäfts-

Handlung, endlich die vorteilhafteste Verwendung der ein-

gehenden Wertsummen, alles dies bedingte eine unaufhör--

liche, rasch laufende Tätigkeit und eine Reihe ineinander-
greifender Erfahrungen.

Der Verkehr mit den zuströmenden Mäklern, welche

die aus verschiedenen Weltteilen herkommenden Würmer-
gespinste anboten, derjenige mit den Männern, welche die

Ausfuhr der fertigen Gewebe nach anderen Weltteilen ver-
mittelten und hiebei wieder eigenen Reichtum zu gewinnen
trachteten, erheischte fortwährende Gewandtheit und rasche

Ueberlegung. Die täglich sich mehrende Konkurrenz for-
derte ein peinliches Zuratehalten der aufzuwendenden Mittel
und zugleich die genaueste Prüfung der gelieferten Arbeit
inbezug auf ihre Güte und Reinheit, während die gleichen

arbeitenden Hände, die man so streng überwachen mußte,

von anderer Seite eifrig gesucht und abwendig gemacht

wurden, wenn die Unternehmungslust im Schwange war:
ging sie aber zurück, so mußten dieselben auf die besseren

Tage hin' mit Opfern in Tätigkeit erhalten bleiben.

Wiederum mußte der Wechsel des Geschmacks und der

Bedürfnisse unter den verschiedensten Himmelsstrichen auf-
merksam verfolgt werden. Hier mußte das gefällige und

dauerhaste Seidenkleid der Bürgersfrau altgeordneter Ee-
sellschaftsländer geliefert werden: dort handelte es sich um
das billige Prunkleid, das die Weiber der kalifornischen
oder australischen Abenteurer einige Jubeltage hindurch
schmückte, um nachher weggeworfen zu werden. Je nach

der Bestimmung mußte die Kunst der großen Färbereien
in Anspruch genommen und der Krieg mit denselben geführt
werden um die schönsten und dauerhaftesten Farben für
das Kennerauge der echten Hausfrau oder um den trügen-
schen Schein für die farbigen Schönheiten im entlegensten
Westen. ^ j

^

In dies verwickelte Getriebe war nun Jukundus hinein-
gestellt, um darin schwimmen zu lernen, und er bestand die

Probe nicht gut. Im Anfang, bei den einzelnen einfacheren
Hantierungen, ging es ordentlich, weil er aufmerksam und
sorgfältig arbeitete. Allein man klagte bald über Langsam-
keit, da die Beweglichkeit und der leichte Sinn der ersten

Jugend vorüber war, und es hieß, er käme nicht recht von
der Stelle. Um ihn nun mit Gewalt schwimmen zu lehren,
wurde er köpflings in den Strudel gestürzt, und er trieb
sich auch mit gezwungener Lustigkeit oder vielmehr mit einer

gewissen Angst hastig in demselben herum, daß ihm Hören
und Sehen verging. Arbeiter betrogen ihn um die anver-
traute Seide, indem sie das Gewebe zu leicht und locker

machten und ihn über die Ursache belogen. Andere wußten
ihm Geschäftsgeheimnisse abzuschwatzen, um auf eigene Faust
eine schädliche Konkurrenz zu eröffnen. Den Mäklern und'

Zwischenhändlern glaubte er gegen alle gefaßten Vorsätze
immer wieder aufs Wort und genehmigte alle ihre Ange-
bote schon, wenn die anderen erst-begannen, ihnen halb-
wegs zuzuhören und Antwort zu geben. In diese Unge-
schicklkchkeit arbeitete er sich recht eigentlich noch hinein, mehr
als es in seinem Wesen bedingt war: eine Art unnatürlicher
Dummheit legte sich aus seine Seele und umschleierte seine

Gedanken, sobald es sich um Geschäfte handelte, und ehe

ein halbes Jahr vorüber war, hatte er wie ein verbor-
gener Marder einen merklichen Schaden in Gestalt eines

Mindergewinnes angerichtet, welchem nachgespürt wurde.
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Als Suftine bemerïte, bah bite fremden Beute unb Am
geftellten bes Saufes iftren ÜRanrt blereits nicht mehr für
ein 5Lircfienfid)i hielten unb ihn mitleidig belächelten, meinte

tie heimlich nor Aufregung unb 23efümmernis unb oerfiei
in eine bellemmenbe Angft, bah fie' roerbe anfangen müffert,
ihn für einen unglüctlichen, befchräntten SOÎenfdjert 3U halfen.
Die Ausfprüd)e bes 23aters unb ber Sküber, roenn bie

Angelegenheit geheim, beraten rourbe, roaren auch; nicht an»

getan, ihren 9Jiut unb ihr Selbftgefübl 3U erhöhen, unb

felbft bie Droftroorte ber alten Stauffadjerin, bah man in
einem fotäjen Saufe ïuof>I oermöge, einen blinben iBaffa»

gier mitreifen 3U laffcn, roenn er fonft giefittet fei, oer
mochten nicht fie auf3urid)ten.

(Sinti fie aber 3U 3u!unbis SÜtutter, um 3U fragen
unb 3U flogen, fo meinte biefe mit ihr unb befchroor fie,

nur aus3uharren, 3ufunbus fei geroih fein bummer fterl,
er m erbe fid): ich on noch hemährcn uim.

Sufunbus hatte feine Ahnung, roie es um ihn her

tönte, unb bod) mar ihm feinesroegs root)! bei ber Sache.

Da jeder über3eugt mar, bah es nicht lange fo gehen unb

ohnehin eine Aufflärung eintreten roerbe, fo roollte niemanb
3uerft mit ihm reben unb niemanb ihm 3uer?t roeh tun;
allein es oerbreitete ffd): bodjj ein leid)fer Aebet um ihn
her, roeld)er bie Augen ber Umfiel) end en 3U oerhüllen unb
den Don ihrer Stimmen 3U 'Dämpfen fd).ien.

Als er aber eines Dages roiebier einen Vorrat roher
Seibe getauft hatte 311 einem, greife, ber nod): oor smölr
Stunden gegolten, jeßt aber fcbott etroas gefallen mar, unb

er gebeten mürbe, tiefen Deil ber ©efd)üfte lieber laffen
3U molten, unb als biefe Sitte ficb; in einigen Dag'en audi'

auf einem ambern ©ebiete rolederbolte, hörte er, etroas

Betreten, gan3 auf. (Erft als niemanb ihn um bie Urfad)e
feiner genommenen SRuhe fragte unb altes feinen 2Beg

fortging, als ob nichts gefdjehen märe, erfannte Sufunbus
endlich feine Sage unb feine oöllige 93ereinfamung.

Am gleichen Dage rourbe ihm auch feine ©rfenntnis
beftätigt.

Suftine roar auf ben Abenb ins Pfarrhaus eingelaben,

roo ber tpfarrberr eine Abhandlung über bie 3eitgemähe

ASieberbelebung unb (Erneuerung ber itirdje burd) bie

fünfte oortefen roollte, ein Dhema, roelches fie fehr anfprad)
unb auch; nad) ffltahgabe ber flehten Serhältniffe fd)on Be

fchäftigte. 3u!unbus feinerfeits oerhiel fid). fühl in tiefet
Sache unb liebte, fo roenig als möglich' in ber «Spred)roeite
bes ©eiftlichen 3U roeilen. Doch hatte er, Da es ein bunfler

Serhfttag roar, oerfprod).en, bie ©attin al>3uholen.

Der Starrer ftanb auf ber äuherften fiinie ber Streiter
für bie 3U reformierende Btrdje, bie religiöfe ©enternde ber

3ufunft. Die Sugenbjahre hiuburd). hatte «er im allgemeinen

freifinnig unb fd)ön gepredigt; fo bah bie Serben, bie er

gehütet, fehr erbaut, roenn auch nicht durchaus flar roaren,

auf roelch.em 93oben fie eigentlich ftanben. Linter beut Schübe

der weltlichen 9Aad)t unb nad) beut 23eifptel attberoährter

Führer hatte bas jüngere ©efd),l'ed)t bie freiere 2Bettbetra<h=

tung auf der 5taU3el, fomie die freiere SBeroegung im Sehen

errungen. Die ftreng gläubi ge 9fid)tung mar unoermierft

3ur blohen SBerteibigung ihres.Däferns hmübergebrängt roor»

Sie Sfraftroetke Sber^aslt.
210,000 ^ferbehräfte.

(fjortfehung.)

3m rouchtigen Kuppelbau ber fOlittagfluh fdflieBt er
talausroärts ab. Sier ift denn aud) natürlicherroeife 3ugleid)
burd), geologifche unb topograpl)i?d)e äierhältnific ber Stand»
ort für das Aßaffer?d)iloh, bie Drudleitung unb eine grojje
itraft3entrale gegeben.

©rfteres roirb breiteilig als 33ertiïalfd)adjt, ©ntlaftungs»
fammer unb Aeferoetammer erftlelt. Der Sd),ad)t erhält
eine lichte SÖbe oon 74,45 m. Sein Querschnitt ift überall
freisförmtg, und 3toar beträgt fein lichter Durdjmcffer int
untern Drittel 5 m, im mittlem Drittel 6 m unb im
oberften Drittel 7 m. Der ganje Schacht erhält ehe 60 cm

ftarle, roafferbicht oerpufete Setonoerfllelbung, bie an Dede
unb Sohle luppeiförmig ausgebildet ift.

Reinbold Kündig. Im Sommer.

gegebenem Aulaffe rourbe bas Uebermenfd)ti:d)ie uumïcblidi

behandelt; im übrigen blieb ©hriftus ber (Eriöfer unb Serr
und an ber (Einheit unb ißerföntichteit ber ÜBeltorbnung,
foroie an ber Unftcrblkhfeit ber Seele durfte nid)d gerüttelt
roerben. Die Dheologie galt noch; für eilte gefd)loffene 2ßif=

fenfchaft, auch roo ihre Dräger längft im füllen alten mög»

liehen sroeifeihaften Anfd)auungen nachhingen unb ben lieben

©Ott einen guten fDtanu fein liehen, auch, mit geheimen

Seuf3ern das mögliche ©übe ihres Setbftberouhtfeins be=

dachten. (gortfehung folgt.)

den, ohne bah oon alledem an der äußeren Sorot bes ©ot=

tesbienftes oiel 3U merfen roar.. Die alten £ieber, die alten
©ebetformien, bie alten 23ibelterte herrichten unb nur bei
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Als Justine bemerkte, daß di>e fremden Leute und An-
gestellten des Hauses ihren Mann bereits nicht mehr für
ein Kirchenlicht hielten und ihn mitleidig belächelten, weinte

fie heimlich vor Aufregung und Bekümmernis und verfiel
in eine beklemmende Angst, daß sie'werde anfangen müssen,

ihn für einen unglücklichen, beschränkten Menschen zu halten.
Die Aussprüche des Vaters und der Brüder, wenn die

Angelegenheit geheim beraten wurde, waren auch nicht an-
getan, ihren Mut und ihr Selbstgefühl zu erhöhen, und
selbst die Trostworte der alten Stauffacherin, daß man in
einem solchen .Hause wohl vermöge, einen blinden Passa-

gier mitreisen zu lassen, wenn er sonst gesittet sei, ver-
mochten nicht, sie aufzurichten.

Ging sie aber zu Julundis Mutter, um zu fragen
und zu klagen, so weinte diese mit ihr und beschwor sie,

nur auszuharren, Jukundüs sei gewiß kein dummer Kerl,
er werde sich schon noch bewähren usw.

Jukundus hatte keine Ahnung, wie es um ihn her

tönte, und doch war ihm keineswegs wohl bei der Sache.

Da jeder überzeugt war, daß es nicht lange so gehen und

ohnehin eine Aufklärung eintreten werde, so wollte niemand
zuerst Mit ihm reden und niemand ihm zuerst weh tun:
allein es verbreitete sich doch ein leichter Nebel um ihn
her, welcher die Augen der Umstehenden zu verhüllen und
den Ton ihrer Stimmen zu dämpfen schien.

Als er aber eines Tages wieder einen Vorrat roher
Seide gekauft hatte zu einem Preise, der noch vor zwölf
Stunden gegolten, jetzt aber schon etwas gefallen war, und

er gebeten wurde, diesen Teil der Geschäfte lieber lassen

zu wollen, und als diese Bitte sich in einigen Tagen auch

auf einem andern Gebiete wiederholte, hörte er, etwas

betreten, ganz auf. Erst als niemand ihn um die Ursache

seiner genommenen Muße fragte und alles seinen Weg
fortging, als ob nichts geschehen wäre, erkannte Jukundus
endlich seine Lage und seine völlige Vereinsamung.

Am gleichen Tage wurde ihm auch seine Erkenntnis
bestätigt.

Justine war auf den Abend ins Pfarrhaus eingeladen,

wo der Pfarrherr eine Abhandlung über die zeitgemäße

Wiederbelebung und Erneuerung der Kirche durch die

Künste vorlesen wollte, ein Thema, welches sie sehr ansprach

und auch nach Maßgabe der kleinen Verhältnisse schon be-

schäftigte. Jukundus seinerseits verhielt sich kühl in dieser

Sache und liebte, so wenig als möglich in der «Sprechweite
des Geistlichen zu weilen. Doch hatte er, da es ein dunkler

Herbsttag war, versprochen, die Gattin abzuholen.

Der Pfarrer stand auf der äußersten Linie der Streiter
für die zu reformierende Kirche, die religiöse Gemeinde der

Zukunft. Die Jugendjahre hindurch hatte er im allgemeinen

freisinnig und schön gepredigt) so daß die Herden, die er
gehütet, sehr erbaut, wenn auch nicht durchaus klar waren,
auf welchem Boden sie eigentlich standen. Unter dem Schutze

der weltlichen Macht und nach dem Beispiel altbewährter
Führer hatte das jüngere Geschlecht die freiere Weltbetrach-

tung auf der Kanzel, sowie die freiere Bewegung im Leben

errungen. Die strenggläubige Richtung war unvermerkt

zur bloßen Verteidigung ihres Daseins Hinübergsdrängt wor-

Die Kraftwerke Oberhasli.
210,0M Pferdekräfte.

(Fortsetzung.)

Im wuchtigen Kuppelbau der Mittagfluh schließt er
talauswärts ab. Hier ist denn auch natürlicherweise zugleich
durch geologische und topographische Verhältnisse der Stand-
ort für das Wasserschloß, die Druckleitung und eine große
Kraftzentrale gegeben.

Ersteres wird dreiteilig als Vertikalschacht, Entlastungs-
kammer und Reservekammer erstellt. Der Schacht erhält
eine lichte Höhe von 74,45 m. Sein Querschnitt ist überall
kreisförmig, und zwar beträgt sein lichter Durchmesser im
untern Drittel 5 m, im mittlern Drittel 6 m und im
obersten Drittel 7 m. Der ganze Schacht erhält ene 66 cm
starke, wasserdicht verputzte Betonverkleidung, die an Decke

und Sohle kuppelförmig ausgebildet ist.

keinholà üünlZig. Im Sommer.

gegebenem Anlasse wurde das Uebermenschliche menschlich

behandelt: im übrigen blieb Christus der Erlöser und Herr
und an der Einheit und Persönlichkeit der Weltordnung,
sowie an der Unsterblichkeit der Seele durfte nicht gerüttelt
werden. Die Theologie galt noch für eine geschlossene Wis-
senschaft, auch wo ihre Träger längst im stillen allen mög-
lichen zweifelhaften Anschauungen nachhingen und den lieben

Gott einen guten Mann sein ließen, auch mit geheimen

Seufzern das mögliche Ende ihres Selbstbewußtseins be-

dachten. (Fortsetzung folgt.)

den, ohne daß von alledem an der äußeren Form des Got-
tesdienstes viel zu merken war.. Die alten Lieder, die alten

Gebetformen, die alten Bibelterte herrschten und nur bei
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